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Zitat 13 / 2015 

 
Wahlfreiheit, Subsidiarität und Familie   
 

Tragendes Element eines subsidiären sozialpolitischen Ansatzes ist die Wahlfreiheit der 
Person. […] Subsidiär betrachtet gestaltet sich die Wahlfreiheit zudem nicht innerhalb eines 
atomistischen und individualistischen Bezugsrahmens, sondern wird im Gegensatz zu 
einem grundlegenden Element, um der Person, die im Kontext der für sie wesentlichen – 
primär familiären […] Beziehungen gesehen wird, Freiheit und Verantwortung 
zurückzugeben. Gerade die Familie müsste also das eigentliche, zentrale Subjekt der neuen 
Wohlfahrt sein, und ihr müssten Rechte zuerkannt werden, die über die des Individuums 
hinausgehen, damit insbesondere einer echten steuerlichen Subsidiarität Raum gegeben 
wird, die die konkrete, von jeder Kernfamilie übernommene Verantwortung berücksichtigt 
und würdigt.  

Angelo Kardinal Scola: Gemeinsam leben. Viele Kulturen, eine Gesellschaft, Freiburg 2013, S. 105-
109. 
 

 
 
Nachricht 13 / 2015 

 
Demnächst die Wochenkrippe im real existierenden Kapitalismus?  
 
Soll es jetzt 24-Stunden-Krippen, Tag-und-Nacht-Depots für Kinder geben? Die Advokaten 
dieser Rund-um-die-Uhr-Betreuung,  Arbeitgeber und Bundesfamilienministerin, bestreiten 
das: Solche Krippen sollen keine Verwahranstalten sein, sondern Eltern, die im 
Schichtdienst, in Tagesrandzeiten oder an Wochenenden arbeiten, „flexible“ 
Betreuungsangebote bieten (1). Gerade Frauen müssten ja oft zu solchen Zeiten 
erwerbstätig sein, etwa Krankenschwestern oder Verkäuferinnen. Das fordern Kommerz 
und Konsum, prototypisch dafür sind die stetig verlängerten Ladenöffnungszeiten. Eine 24-
Stunden/7-Tage-Ökonomie gibt den Takt vor; Kapitalinteressen haben Vorrang vor 
Familienleben. Politik und Wirtschaft weisen den Vorwurf, nur betriebsfreundliche Familien 
zu wollen, weit von sich: „Familienfreundliche“ Arbeitszeiten lautet ihre Sprachregelung. 
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Die Familienministerin propagiert eine 32-Stunden-Woche für Mütter wie Väter. Dass ein 
solches Modell als „familienfreundlich“ verkauft werden kann, lässt sich eigentlich nur durch 
eine Art Amnesie, einen Verlust des Gedächtnisses, erklären. Ältere Mitbürger haben noch 
erlebt, wie um 1960 die Arbeitswoche von 48 auf 40 Stunden verkürzt wurde, dafür haben 
die Gewerkschaften gekämpft („Samstags gehört Papa mir“). Das damalige Leitbild war der 
Familienlohn: Der (männliche) Facharbeiter sollte mit dem Lohn für 40 (bzw. zuvor 48) 
Arbeitsstunden eine vierköpfige Familie unterhalten können. Davon können Eltern im 
Schwesig-Modell nur träumen, denn sie sollen 32x 2=64 Stunden für den Unterhalt arbeiten 
(2). Zu bezahlen haben die Eltern nicht zuletzt für die externe Kinderbetreuung, ob sie dafür 
Gebühren entrichten oder als Steuerzahler (mit)aufkommen, ist dabei letztlich zweitrangig.  
 
Um diesen Aufwand zu rechtfertigen, müssen die Eltern glauben, dass ihre Kinder von Vater 
Staat besser erzogen werden als im Elternhaus. Als Vorbilder firmieren die nordischen 
Wohlfahrtsstaaten; ernüchternde, zumindest ambivalente Erfahrungen mit der dortigen 
Betreuungspolitik werden ausgeblendet, nicht zuletzt betrifft das die mäßigen PISA-
Ergebnisse in Dänemark oder Schweden. Den Glauben an die „frühkindliche Bildung“ 
widerlegt eigentlich schon der innerdeutsche Vergleich: Während in Ostdeutschland mehr 
als die Hälfte der unterdreijährigen Kinder Krippen besucht, gibt es in Westdeutschland 
Regionen, in denen, trotz des massiven Krippenausbaus der letzten Dekade, noch immer 
weniger als ein Fünftel der Kleinkinder institutionell betreut wird (3). Noch deutlicher zeigen 
sich die systemischen Differenzen in der Ganztagsbetreuung: In manchen ostdeutschen 
Regionen wird ca. die Hälfte der unterdreijährigen Kinder ganztägig betreut, in 
Westniedersachsen oder Südostbayern liegt dieser Anteil unter 5%; generell sind solche 
langen Betreuungszeiten in den ländlichen Regionen Westdeutschlands die Ausnahme (4). 
Sind Kinder und Jugendliche aus dem Allgäu, Niederbayern oder dem Emsland schlechter 
(aus)gebildet und weniger erfolgreich als junge Menschen aus Jena, Gera, dem Jerichower 
oder Altenburger Land? Davon ist nichts bekannt, angesichts der relativ guten 
Bildungsergebnisse in Süddeutschland könnte man eher das Gegenteil behaupten. 
Advokaten der Krippenbetreuung hindert das nicht, diese westdeutschen Regionen als 
„rückständig“ zu disqualifizieren. Sie werden nicht müde, den (West)Deutschen einzureden, 
dass sie in einem falschen Leitbild eigenverantwortlicher Elternschaft, gar einem 
„Müttermythos“, befangen und ihre Skepsis gegenüber (ganztägiger) Fremdbetreuung 
gänzlich unbegründet sei (5). Schlechte Erfahrungen mit der Kollektivbetreuung werden 
bagatellisiert; stereotyp wird auf die Qualität verwiesen, die angeblich verbessert würde (6).  
Selbst wenn dies zuträfe: Qualität ist nicht umsonst zu haben, sondern teuer. Folgerichtig 
müssen die Eltern noch mehr arbeiten, um die angeblich bessere Kinderbetreuung bezahlen 
zu können. Am besten wäre dafür eine Betreuung nicht nur rund um die Uhr, sondern auch 
rund um die Woche. Solche Wochenkrippen gab es zwar schon im Sozialismus, aber in der 
Welt des Konsumkapitalismus sollen sie viel besser, viel kinderfreundlicher sein. Warum 
das so sein soll, müsste eine Qualitätsdebatte über Krippen zeigen. Aber diese Debatte 
findet nicht statt. Dagegen gibt es Behauptungen - und Streiks jetzt schon überforderter 
Erzieherinnen.  
 
 
(1) Das forderte die Bundesregierung schon in ihrer Stellungnahme zum Achten Familienbericht. 

Eingehender hierzu: Stefan Fuchs: Gesellschaft ohne Kinder, Wiesbaden 2014, S. 360 ff. 
Lesenswert zur aktuellen Diskussion: Jan Grossarth: Kindheit nach Stundenplan, FAZ vom 
11.7.2015, http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/ausbau-der-grundschulen-kindheit-nach-
stundenplan-13696147.html. 
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(2) Eingehender hierzu: Stefan Fuchs: Vater Staat statt Elternhaus, S. 130-142, in: Die Neue 
Ordnung, Heft 2/2014, S. 131-133. 

(3) Vgl.: U3-Betreuung in Deutschland (Abbildung). Zu beachten ist, dass der Durchschnittswert 
die großen Differenzen nach Altersgruppen verdeckt: Während Säuglinge kaum institutionell 
betreut werden, besucht schon mehr als die Hälfte der 2-3jährigen Kinder eine Einrichtung. 
Eingehender hierzu: Nachricht der Woche, 2015/12: http://www.i-daf.org/aktuelles/aktuelles-
einzelansicht/archiv/2015/06/22/artikel/der-preis-des-digitalen-kapitalismus-immer-spaetere-
elternschaft-und-damit-immer-weniger-kind.html. 

(4) Vgl.: U3-Ganztagsbetreuung in Deutschland (Abbildung). 
(5) In zahlreichen Veröffentlichungen, nicht zuletzt auch der Bundesregierung, wurde und wird die 

vermeintlich „rückständige“ Kinderbetreuungspolitik Westdeutschlands der fortschrittlicheren 
Politik der ehemaligen DDR gegenüber gestellt. Vgl.: Stefan Fuchs: Gesellschaft ohne Kinder, 
a.a.O., S. 82 ff. 

(6) Auf diese Weise werden negative Erfahrungen mit der Kollektiverziehung in realsozialistischen 
Ländern für irrelevant erklärt. Sicherlich herrschten dort andere Bedingungen, nicht zuletzt war 
die Erziehungspolitik stark ideologisiert. Aber dennoch könnten diese Erfahrungen lehrreich 
sein, ein besonders interessanter Fall ist hier die Tschechische Republik, die 
kinderbetreuungspolitisch einen anderen Weg gegangen ist als die DDR. Das in den 1950er 
Jahren aufgebaut Krippensystem ist dort fast völlig verschwunden, was „progressive“ Autoren 
stark kritisieren. Charakteristisch für diese Sicht: Steven Saxonberg/Hana Haskova/Jiri Mudrak: 
The Development of Czech Childcare Policies, Prag 2012, insbesondere S. 39-40. 
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